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Abbildg. I. Gesamtansicht der in Eisenbeton verbreiterten Amrichen-Brucke in Eisenach. 

N euere Brückenbauten in Eisenbeton. 
Von Dipl.-Ing. Luft, Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G., in Nümberg. 

I. Die Verbreiterung der Amrichen - Brücke [907 wurden nach Entwürfen der Firma Dyckerhoff & 
in Eisenach. (Hierzu die Abbildungen S. 55). Widmann A.-G., Nürnberg, die Amrichen-Brücke bei-

r";;:::=~ocri'iiiTiöi!i:~§,~ eber die Hörsei spannen sich derseits und die Langen-Brücke einseitig verbreitert. 
l~eF~fS!!:~~M~1 in Eisenach eine große Anzahl Abbildgn. I und 2 stellen die heutige Gestaltung 

Brücken, die, in Sandstein oder der Amrichen-Brücke dar. Aus dem Querschnitt, Ab­
Kalkstein erbaut, 3-4 Bogen- bildg. 3, dem Längsschnitt, Abbildg. 4, und den Ein­
Oeffnungenmitverhältnismäßig zelheiten, Abbildgn. 5 und 6, ist die technische Durch­
starken Pfeilern besitzen. Die bildung ersichtlich. Die Fahrbahnbreite betrug früher 
architektonische Ausgestaltung 4,6, jetzt 6, Im; die Fußsteigbreite ist von I auf 2,4 m 
dieser Brückenist durchweg ein- erhöht, die Gesamtbrückenbreite also von 6,6 auf IO,9 m. 

~"~~I fach in schönen Formen durch- Für die Konstruktion in Eisenbeton konnte natür-
II~~~~~~~~!!J geführt, teilweise sind ganz vor- lieh die schwerere Form der alten Bogenbrücke nicht 
"" zügliche F ormg~bungen bei den beibehalten werden, einesteils, um die Kosten der Ver­
Brückenbrüstungen und deren Endungen vorhanden. breiterung möglichst niedrig zu halten, anderseits, um 

Alle Brücken sind für den gesteigerten Verkehr die konstruktive Gestaltung in Eisenbeton auch in der 
zu schmal und mußten verbreitert werden. Im Jahre Architektur zur Geltung kommen zu lassen. 

---

Abbildg. 2. Die verbreiterte Amrichcn-Brticke in Eisenach. 

Die äußeren Ansichtsfiä­
chen der alten Brücke sind mit 
gestocktem Dolomitkalk ver­
kleidet. Es wurde deshalb das 
Material zu der Eisenbeton­
Konstruktion ähnlich gewählt, 
und zwar Dolomitgrus und 
Mehl. Auf diese Weisewurde 
nach Stocken der Flächen ein 
völlig gleichmäßiges Ausse­
hen erzielt. 

Die Berechnung der Aus­
kragung erfolgte unter Zu­
grundele~ung einer gleichmä­
ßig verteilten Last von 400 
kglqm, im übrigen nach den 
"Leitsätzen" des Deutschen 
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Beton-Vereins und des Verbandes deutscher Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereine. ., . 

Die Fußsteigkante w,:ude geg~n Stoße dur~h em 
Winkeleisen gesichert. Dle Fußstelge selbst erhlelten 
einen Kiesmörtel-Ueberzug an Stelle der zuerst vor-

gesehenen Asphalt-Abdeckung. Im Sommer 1907 wur­
de die Brücke in voller Breite dem Verkehr übergeben, 
der während der Ausführung selbst natürlich nicht 
unterbrochen wurde. -

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über den Stand der SChlackenmischfrage. 
Von Dr. Rudolf D y c k e rho ff erstattet auf der 31. Generalvers. des. Vereins D~utscher Portland-Cement-Fabrikanten" inBrrlin am 26.Febr.I<)OR. 

dem Stande der Schlackenmischlrage hat sich seit sam gemacht, daß die Prüiung von Puzzolanzement nach 
unserer letzten Generalversammlung Wesentliches den Normen für Portlandzement nicht als ausschlaggebend 
nicht geändert. Ich hätte deshalb keine Veranlas- für die Beurteilung des ersteren im Vergleich mit dem 

sung heute auf die Frage zurückzukommen, wenn nicht letzteren angesehen werden darf. 
in d~n letzten Monaten des verganj;l'enen Jahres Veröffent- In seinem Bericht über die General-Versammlung 
Hchungen erschienen wären, die zu Berichtigungen heraus- unseres Vereins im Jahre lq07 in nStahl und Eisen" be­
fordern. Die Schriiten sind die folgenden: 'zeichnet ferner Hr. Dr. Passow die Versuche des Hrn. Dr. 

1. "Die Hochofenschlacke in der Zementindustrie" Framm im Vereins-Laboratorium Karlshorst als eine völlig 
von Dr. Hermann Passow, Würzburg 1908; verlehlte Arbeit. Er sagt, er könne sich eine Erwiderung 

2. "Ueber den Stand der Schlackenmischfrage", Ent- sparen, indem er sich auf seine Referate 1905 und 1<)06 
gegnungen auf die Verhandlungen des Vereins Deutsc~er in "Stahl und ~isen" bezieht. . 
Portland-Cement-Fabrikanten vom Vorstand des VereIns Dagegen Wird vom Vorstand des VereInS deutscher 
Deutscher Eisen-Portlandzement-Werke; Eisen-Portlandzement-Werke in einer längeren nEntgeg-

3. "Bericht über die Generalversammlung, des Ver- nung" der Versuch gemacht, die Framm'schen Versuchs­
eins deutscher Portland-Cement-Fabrikan.ten im Jahre 1907" E.rgehnisse zu widerlegen. Die bc:iden Haupt-Einwän.de, 
von Dr. Hermann Passow, in "Stahl /!l Els~n" .1907 No. 4.7- d~e erhoben werden, bestehen dann, daß b~hauJ;ltet v.:ud, 

Ich habe keine Veranlassung, mich mIt diesen Schnf- dIe zu den Versuchen benutzten Zemente selen DIcht nch­
ten eingehend zu befassen und beschränke mich darauf, tig ausgewäh!t ,,:orden und bei de~ Versuchen mit Schlak­
heute bei Gelegenheit unserer .Generalversammlung nur kenzusa~z seI die Schl~cke u!lgeC:lgnet gewesen. . 
einige wesentliche Punkte richtIg zu stellen. . Es. hegen uns nun Je!zt, die Mlsc~ir!1ge betreffend, drei 

In seiner Schrift Die Hochofenschlacke In der Ze- verschIedene VersuchsreIhen vor, die In den Protokollen 
mentindustrie" behauptet. Hr. Dr. Passow, ic.h hätt.e s'. Zt. von 1905! 1<)06 und 1907 vc:röffentlicht worden sind Di~ 
zu meinen Versuchen mIt Schlackenmehl mcht dIe nch- erste Reihe stammt von mIT selbst, und es kamen dabei 
tige Schlacke genommen ~welcher Vorwu~f damals auch 8 Portlandz~me~te und 8 ~isen-Portlandzemente zur Unter­
schon erhoben wurde) und Ich hätte ferner In der General- suchung, sämthch verschIedene Marken. 
Versammlung 1883 gesagt, Portlandzement könne ü~er- Die zweite ~eih~. 1<)06 ist a~f A~trag unsere~ Vereins 
haupt durch keinen Zuschlag .verbessert werden. Bel~es vom kgl. Matenal-Prufll:ngsamt m LIchterleide mIt 4 ~ort­
ist unrichtig. Zunächst muß Ich feststellen, daß es Sich, landzementen und 4 Elsen-Portlandzementen ausgefuhrt. 
als wir vor 29 Jahren das Mischverlahren in der Zement- Alle Zemente wurden durch das kg!. Material-Prüfungs­
Industrie bekämpften, nicht etwa um basische, granulierte amt bezogen, und auf unseren Antrag wurden dabei die 
Hochofenschlacke, sondern um sauere, insbesondere die beiden besten Marken des Vereins deutscher Eisen-Port­
an der Luft zerlallende Schlacke, das sogen. Hüttenmehl, landzement-Werke mit verwendet. 
handelte, das weder für sich noch mit Kalk eine nennens- Bei der dritten Reihe von Hrn. Dr. Framm in Karls-
werte Festigkeit ergibt. horst wurden 4 Portlandzemente und 4 Eisen-Portland-

Nun habe ich mir damals dasselbe Schlacken mehl ver- Zemente geprüft; letztere stammten von Mitgliedern des 
schafft, das zum Vermischen des Portlandzementes diente, Vereins deutscher Eisen-Portlandzement-Werke. 
und habe damit und auch mit anderen Schlacken meine Bei den Versuchen von Dr. Framm ist die niedrigste 
Versuche angestellt. Das Ergebnis war, auch bei verschie- Druckfestigkeit bei der Normenprobe für Portlandzement 
denen Zementen, ein vollständig negatives, d. h. Schlacken- 204kg, für Eisen-Portlandzement 185 kg; beim kg!. Prüfungs­
mehl verschlechterte die Zemente. amt für Portlandzement 260 kg, für Eisen-Portlandzement 

Weiter berufe ich mich auf das Protokoll von 1883, 191 kg. Dagegen ist in der "Entgegnung" des Vereins 
wo es Seite 18 heißt: "Ultramarin dagegen (mit 70% lös- deutscher Eisen-Portlandzement-Werke die Minimalzahl 
licher Kie~els~ure und Tonerde, welcbe~ mi~ Kalk gut ~r- für Portlandze,?ent 95 kg und für Eisen-Portlandzement 
härtet) weist eme Verbesserung auf und Ist dieses der eIn- 294 kg. Ueber die Zahl von 95 kg für Portlandzement brauche 
zige Körper, mit welchem ich bis jetzt ~ine wiIkliche 'jer- ich mic~ wohl weiter nicht auszulassen. Es kann hierna~h 
besserung des Zementes habe konstatieren konnen. ledern überlassen bleiben, zu beurteilen ob unser Veretn 

I~h ver~eise ferner auf das Protokoll yon 1885, nach bei der Auswahl ~er Zemente unparteii~ch verlahren hat. 
dem Ich SeIte 76 ausgesprochen habe: "weitere Versuche Zu beachten ISt auch noch daß der Vorstand des Ver­
haben mir gezeigt, daß außer Ultramarin noch verschie- eins deutscher Eisen-Portlandz~ment-Werke in seiner nEnt­
dene feinpulverige Stoffe sich herstellen lassen, welche gegnung" nur von Zahlen für Versuche nach 28 Tagen 
die Festigkeit von Mörtel aus Portlandzement und Sand spricht, während die Framm'schen Versuche sich auf die 
steigern Können. Es lassen sich z. B. aus KieselSäure, Ton- wertvolleren ]ahresergebnisse beziehen. 
erde, sowie aus Misch~ngen dieser St?,ffe mit granulierten Es wird nun weiter .von .dem genannten Vorstan<;l be­
Schlacken (welche mit Kalk gut erharten) und anderen hauptet, daß es unzuläsSig sei aus den Einzel-Ergebmssen 
staubfeinen Körpern Zuschläge herstellen, welche in ge- mehrerer Portlandzemente Mittelzahlen zu ziehen und diese 
wissen Prozentsätzen beigemischt, die Zug- und Druck- mit den Mittelwerten zu vergleichen die aus den Einzel­
festigkeit des Zementsandmörtels bei der üblichen Prü- Ergebnissen mit mehreren Elsen-Portlandzementen erhal­
iungsweise steigern. Ich muß jedoch darauf aufmerksam ten worden sind. Da man nun für den Vergleich der bei­
machen, daß diese Festigkeitssteigerung nicht unter allen den Zement-Arten nur in den seltensten Fällen je zwei 
Umständ~n. eintri~t" usw. , . Zem~nte mit gleicher Normenf~sti~keit zur Verlügung hat, 

Damit smd belde Passow sche Behauptungen Widerlegt. so Wird man gerade durch die Ermittelung von Durch­
Uebrigens wurde der in der Passow'schen Schrift erwähnte schnitts werten sich die besten Vergleichszahlen für die 
Puzzolanzement (aus granulierter Schlacke und Kalkhydrat) beiden Zement-Arten verschaffen können auch schon des­
von uns Mitte.,der 80er Jahr~ des v~rigen Jah~hunderts halb, weil bei den Mittelwerten die Abweichungen im Ver­
deswegen bekampit, weil die Fabnka~ten dieses Z~- hal~en der Zement~ unter sich, sowie die nie ganz zu ver­
mentes behaupteten, Puzzolanzement sei ebenso gut, Ja meldenden Operationsfehler bei der Prüiung mehr aus­
sogar besser als Portlandzement, was die Prüfung nach geglichen ,:"er~en. Wir werden daher diese~ Verlahren so 
den Normen für Portlandzement ergebe. Dagegen wurde range als nchtlg ansehen müssen als es mcht von maß­
von unserem Verein nachgewiesen, aaß in einzelnen Fällen gebender Stelle widerlegt wird. ' 
der Puzzolanzement die Festigkeit des Portlandzementes Was nun den Vorwurf betrifft daß zu den Versuchen 
bei <;ler Normen~robc: erreichen könne~ da~ er. aber in der mit Schlacken in ~arlshorst keine 'geeignete Schlacke ver­
PraXIS, selbst bel .glelche~ N<?rmenfestigkelt, Je nach der wend~t worden sei, so muß ich da~gen geltend machen, 
Verwendungs art Sich ungunsttger als Portlandzement ver- daß dle benutzte Schlacke von einem Elsen. Portlandzement­
halte. Auf unser~n Antrag bei dem He~~ Minister der ~erk bezogen wurde, das Mitglied des Vereins deutscher 
öffentlichen Arbeiten wurden von der kömg!. Versuchs- Elsen-Portlandzement-Werke ist, und bei ihrer Versendung 
anstalt in Charlottenburg entsp'~echende.versu~he. ausge- n~ch Karlshorst Ende 1904 in Amöneburg geprüft, in der 
führt die unsere Angaben bestatIgten. (Siehe Mittetlungen Mischung 80 Schlacke + 20 Kalkhydrat + 300 Normalsand 
der leg!. Versuchsan~t~lten, Heft 5, 1890.) In einer Hin- nac~ 28.Tagen im Wasser 21,8 kg Zug- und 151,8 kg I?ruck­
weisung des Hrn. Mmlsters (Zentral blatt der Bauverwal- festIgkeit ergab. In Karlshorst wurde übersehen, die PrU­
tung, No. 52, 1890) wurden die Baubeamten darauf aufmerk- fung bei Einsendung der Schlacke auszuführen, und es 
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wurde später, An!ang 19°7, bei Zusammenstellung der ge­
wonnenen Ergebnisse die gleiche Prmung nachgeholt, und 
es wurden dann nur noch 15 kg Zug- und 96,7 kg Druck­
festigkeit gefunden, wie im Protokoll 1907 veröffentlicht 
ist. Die Schlacke hat also binnen zwei Jahren erheblich 
an Wirksamkeit eingebüßt. 

Bei ihrer Verwendung aber, als sie noch frisch war, 
ergab die Schlacke auch nach Jahresfrist bei keinem der 
4 Portlandzemente eine Steigerung der Festigkeit. Nach 
meinen im Jahre 1905 im Protokoll veröffentlichten Ver­
suchen lieferte Portlandzement mit Schlacke etwas günsti­
gere Ergebnisse als bei den Versuchen von Dr. Framm. 

Es ist ja vielleicht möglich, daß mit einer noch besse­
ren Schlacke eine geringe Festigkeitssteigerung bei Port­
l~ndzement erzielt werden kann, aber bis jetzt habe ich 
eme solche Schlacke nicht erhalten können, und es wird 
auch bezweifelt, daß bei dem Hochofenbetrieb Schlacken 
von gleichmäßiger Güte erhalten werden können. Da nun 
die beiden Haupteinwendungen der Eisen-Portlandzement­
Werke nicht stichhaltig sind, und da die Ergebnisse der 
3 Versuchsstellen bezüglich des Verhaltens der geprüften 

Portlandzemen -
Abbildgn. 5 und 6. te und Eisen-
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Zemente die Klinker den Schlacken angepaßt werden 
müßten. Wenn dies der Fall wäre, so miillten bei Bei­
mischung verschiedener Schlackensorten die Klinker der 
Eisen-Portlandzemente eine wesentlich abweichende Zu­
sammensetzung haben. 

Auf Antrag unseres Vereins wurde von den 1904 ge­
prmten 4Portlandzementen und 4 Eisen-Portlandzementen, 
von welchen ich im Jahre 1906 in unserer Generalversamm­
lung die durch das kgL Materialprmungsamt erhaltenen 
Ergebnisse mitgeteilt habe, im vergangenenJ ahre durch das 
Materialprmungsamt noch die chemische Analyse ausge­
führt und ferner wurden auch bei den Eisen - Portland­
zementen die durch die Schwebeanalyse getrennten schwe­
ren und leichten Teile analysiert. Zur besseren Ueber­
sicht diene untenstehende Tabelle. 

In der ersten Kolonne sind die Grenzzahlen für die Zu­
sammensetzung von 33 Portlandzementen nach den Ver­
öffentlichungen des kgl. Materialprüfungsamtes vom lahre 
1883 und 1885 enthalten; in der zweiten Kolonne die 
Grenzzahlen für die 4 Portlandzemente der fraglichen Vel­
suchsreihe wie 1904; in der 3. Kolonne die Grenzzahlen für 
die 4 Eisen-Portlandzemente derselben Versuchsreihe; in 
der 4. Kolonne die Grenzzahlen für die schweren Anteile; 
in der 5 Kolonne für die leichten Anteile der 4 Eisen­
Portlandzemenle. Der Gehalt an Schlacken betrug bei den 
4 Eisen-Portlandzementen nicht viel mehr als 301)/0' 

Aus den Zahlen der Tabelle ergibt sich, daß die Ana­
lysenzahlen der einzelntn Bestandteile der 4 Portlandze­
mente und der schwere Anteil der 4Eisen-Portlandzemente, 
also die gemahlenen Klinker, nahezu übereinstimmen und 
bei beiden innerhalb der Grenzzahlender 33Portlandzemente 
liegen, während die chemische Zusammensetzung der leich­
ten Teile, d. h. der Schlacken, von der Zusammensetzung 
des Portlandzementes wesentlich abweicht und in allen 
4 Fällen auch unter sich sehr verschieden ist. I atürlich 
liegen die Grenzzahlen für die 4 Eisen-Portlandzemente 
außerhalb der Zahlen der 33 Portlandzemente. 

Hieraus ist zu schließen, daß die Klinker der Eisen­
Portlandzemente den Schlacken nicht angepaßt waren und 
daß Eisen-Portlandzement nichts anderes ist als Portlaod-
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Abbild!!". 3. Längsschnitt durch die Verbreiterung. 

Neuere BrUckenbauten in Eisenbeton. 
T 1 ~_ 'i __ _ 

___ I----
I. Die Verbreiterung der Amrichen-Brilcke in Eisenach. 

33 Portland- 4 Portland- 4 Eisen-Port-
Zusammensetzung Zemente Zemente landzemente 

1883 und 18851) ] 9043) 19043) 

Kieselsäure. . . . . 10,80 -26,45 20,40-23,96 22,80- 26,00 
Eisenoxyd und Tonerde 6,35 -13,92 6,00-II,80 8.00-15,20 
Kalk 58,222) - 65,59 61,20- 63,80 5 T ,60- 59,20 
Magnesia .... ' . ' Spur- 2,89 1,08- 2,23 1,44- 3,60 
Schwefelsäure-Anh ydnd 0,19 - 2,19 1,44- 2,27 1,65- 2,75 
Su lfidschweEel - - 0,36- 1,22 
Glühverlust . 0,26 - 2,67 2,23- 2,70 1,08- 4,33 

/ I _____ 1 _______ 1 ____ _ 
----

4 Eisen-Portlandzemente 19043) 

Schwerer Leichter 
Anteil Anteil 

20,40- 24,12 29.08- 32,00 
9,20-r2,00 10,60-20,20 

60,00-62,80 42,00-50,60 
0,72- 3,08 1,50- 3,89 
T,12- 2,16 0,53- 1,37 
0,01- 0,26 0,82- 3,08 
1.34- 2,30 0,28- 2,96 

I) "Mitteilungen aus den könig!. technischen Versuchsanstalten" 1883, S. 38, und 1885. S. 91. 
') Von d.:n 33 Portlandzementen hatten nur 2 Zemente unter 60°'. Kalkgehalt und ergaben Im geglühten Zustande 60°'0 Kalk. 
S) Nach den Ermittelungen des könig-I. Material-Plüfungsamtes in Groß-Lichterfelde mit den 4 Portlandzementen A, B C 

und D, und den 4 Eisen-Portlandzementen E, F, G und H. ' 
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Zement mit 30 % Schlacke. Deshalb können auch die mit Schwefelsäure aus dem Sulfidschwefel der Schwefelsäure­
Schlacken gemischten Zemente den reinen Portlandzemen- gehalt des erhärtenden Eisen - Portlandzementes sich so 
ten nicht gleich gestellt werden. sehr erhöhen würde, daß er allmählich schlechter werden 

Ich muß hier noch eine Berichtigung, den Sulfidschwe- und zum Zerfall von Bauten Anlaß geben könnte. 
felgehalt der Eisen-Port~andz~mente bet~effen4, bringen. Die in diesen 3 Veröffentlichungen enthaltenen An­
Vor zwei Jahren habe Ich_hier dar~uf hmgewlesen, daß gaben über den Sulfidschwefelgehalt der Eisen-Portland­
sich aus aem Sulfidschwetel der Elsen-Portlandzemente zemente stimmen demnach nicht mit meinen früheren Aus­
beim Erhärten unter Wasser Schwefelsäure bilde, einige führungen überein. 
diesbezügliche Ergebnisse mitgeteilt und die Frage aufge- Es wird nun abzuwarten sein, welches Ergebnis die 
worfen ob die so entstandene Schwefelsäure dieselbe Wir- Untersuchungen der von dem Herrn Minister eingesetzten 
kung ~usübe, wie die in Form von Gips beim Mahlen des Kommission zur Prüfung von Eisen-Portlandzement haben 
Zementes zugesetzte. Im vergangenen Jahre konnte ich nun werden. In jedem Fall muß aberim Interesse des reellen Han­
mitteilen, daß nach meinen Versuchen die Eisen-Portland- dels und zum Schutze der Konsumenten - wie auch schon 
zemente zwar in den ersten 7 Tagen eine ähnliche Aus- früher - verlangt werden, daß jeder Zusatz, also auch der 
dehnung zeigen wie die Portlandzemente, daß aber dann bei Eisen-Portlandzement nacliträglich gegebene Schlak­
ihre Ausd!!hnung bis zu einem Jahr mehr zunimmt als die kenzusatz nach Art und Menge auf der Verpackung ange­
von Portlandzement, und kann heute mitteilen, daß ihre geben wird. Die Bezeichnung "Eisen - Portlandzement" 
Ausdehnung auch nach zwei Jahren noch zunimmt, wäh- allein genügt nicht, um das große Publikum über das Wesen 
rend die von Portlandzement - wie bekannt - in dieser des Fabrikates hinreichend aufzuklären. Sobald die Eisen­
Zdt nur noch sehr 'gering ist. Ferner habe ich auf den Portlandzementfabriken die Zusätze deklarieren, dürfte der 
verschiedenen Gehalt der Eisen-Portlandzemente an Sulfid- Verein Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten seinen seit­
schwefel aufmerksam gemacht und darauf hingewiesen, herigen Einspruch gegen den Vertrieb dieser Produkte 
daß der Schwefelsäure gehalt des erhärteten Eisen-Portland- fallen lassen. 
zementes sich soweit steigern kann, daß er den für Port- Was nun die Schlackenmischfrage im Ausland betrifft, 
landzemente in verschiedenenLändern festgesetzten Höchst- so kann ich nach kürzlich eingezogenen Erkundigungen 
gehalt von 2,5 /0 wesentlich überschreitet. Damals sagte folgendes mitteilen: 
Ich wörtlich: "Ich will mit meinen Ausführungen nicht ge- In En/otland wird wohl in der Gegend der Eisenhütten­
sagt haben, daß die stärkere spätere Ausdehnung der Eisen- werke im Norden ~chl8:cke de.m Zement beigem~scht, je­
Portlandzemente, besonders bei Verarbeitung mit Sand, doch ohne daß die Kaufer dies erfahren, da diese den 
gefährlich ist, aber für besondere Zwecke (Kunststeine, gemischten Zement nicht nehmen würden. In Frankreich 
manche Betonausführungen) ist dieselbe doch zu beachten". besteht nur ein e kleinere Fabrik, welche unter Benutzung 
Der Vorstand des Vereins deutscher Eisen-Portlandzement- von Schlacke als Rohmaterial Portlandzement herstellt und 
werke glaubt nun in seiner "Entgegnung", daß ich in die- einen Teil solchen Portlandzementes, mit Schlacke ver­
ser Auslührungmichin bezug auf die Wirkung desSchwdels mischt, in den Handel bringt. In Amerika wird auch in 
in den Eisen-Portlandzementen selbst widerlegt habe. der Gegend, in welcher Eisoohüttenwerke und Portland-

In seiner Schrift behauptet Herr Dr. Passow, in un- Zement- Fabriken nebeneinander liegen, dem Portland­
serem Verein sei ausgesprochen worden, daß die durch' Zement keine Schlacke zugesetzt, weil auch hier die Käu­
Oxydation des Sulfidscliwefels erfolgende Gipsbildung fer nur reine Ware wollen. 
"ein Gipstreiben des Fabrikates veranlassen könne". Wir sollt!!n uns unter diesen Umständen in Deutsch-

Hr. Geh. Bergrat Prof. Dr. Wedding schreibt in einem land doppelt hüten, den Verkauf von Mischprodukten 
im 7. Heft Jahrg. 1908 von "Stahl und Eisen" erschienenenAr- ohn e Deklaration des Zusatzes zu gestatten und da­
tikel "Portlandzement und Eisen-Portlandzement", ich hätte mit den in mühevoller Arbeit langer Jahre erworbenen Ruf 
die Befürchtung ausgesprochen, daß durch die Bildung von der deutschen Portlandzement-Industrie zu gefährden. -

Ueber das Zementierungs-Verfahren beim Ausbau von Schächten. 
Vortragdes Hrn. Stadtrat Rosenstein in Bochum auf der 31. Gen.-Vers. des "Vereins DeutscherPortI.-Cement-Fabrikanten" in Berlin 1908. 

asZementierungs-Verfahren beim Ausbauvon Schäch- durch das Verfahren erreicht habe, die größte Menge des 
ten ist seit einer Reihe von Jahren in bergbaulichen Wasserzuflusses wesentlich herabzudrücken. 
Kreisen bekannt und an vielen Stellen mit gutem Der Plattendolomit des Werragebietes ist ein ung~-

'{:JI ': • ~ I 
~ 

Erfolg angewandt worden. Je nach den örtlich zu lösen- schichtetes, massiges Gebirgsglied, wie das bei dolomlU­
den Aufgaben hat das Verfahren bisher den verschieden- schen und kalkigen Gebirgen die Regel bildet. In diesem 
sten besonderen Zwecken gedient. Im großen und ganzen massigen Gebirgsgliede befinden sich Klüfte, die ganz 
wird das Verfahren angewandt, um wild durcheinander verlaufen, ohne sich an irgend ein Ge-

I. beim Abteufen von Schächten die wasserführenden setz zu halten. Im übrigen aber ist das Gebirge sehr hart 
Klüfte durch vorgebohrte Bohrlöcher im Gebirge mit Ze- und dicht geschlossen. Unter diesen Umständen muß eS 
ment auszufüllen, bevor man die Durchörterung desselben von vornherein als ausgeschlossen gelten, daß mit einer 
mit dem Schacht selbs!. vornimmt;.. . . Anzahl im Ou~rschnitt des Schachtes angesetzten B<?h-

2. nach erfolgtem Embau der Tubbmgs abzudichten; rungen alle Klüfte angetroffen werden können. Man Wird 
3. diese alte, .mlt Tübbings .. ausgebaut~ Schächte, die vielr,nehr, wie man mit Sicher~eit ~nnehmen darf, nur einige 

durch den Abbau der Lagerstatten und mfolge druck- wem ge Klüfte antreffen. Die mit den Bohrlöchern ange­
haften Gebirges verschoben und undicht geworden sind, troffenen Klüfte können allerdings dann zementiert werden, 
wieder abzudichten und im Ausbau zu versteifen. aber die von den Bohrlöchern nicht angetroffenen Klüfte 

Die wasserführenden Klüfte im Gebirge durch vorge- müssen naturgemäß offen bleiben. Als nachteiliger Um­
bohrte Bohrlöcher mit Zement zu füllen, bevor die Durch- stand kommt· beim Zementieren des hiesigen Platten­
örterung des Gebirges mit dem Schacht selbst vorgenom- dolomites noch hinzu, daß das Wasser ein chlornatrium­
men worden ist, ist ein Verfahren, welches überall dort haltiges Mineralwa.l)ser ist, in dem der Zement nicht so gut 
am Platze ist, wo im geschichteten Gebirge aus Klüften abbindet, wie in einem gewöhnlichen Wasser. 
bedeutendeWasserzuflüsse beim Abteufen des Schachtes zu Wenn also der Erfolg des Zementier-Verfahrens aui 
erwarten sind. Es sind z. B. von der Gewerkschaft Rothen- Sachsen-Weimar nicht ein so glänzender gewesen ist, so 
berg bei Neuhoi damit glänzende Erfolge erzielt worden. liegt dies in den iür das Verfahren dort viel ungünstigeren 

Im Schachte der Gewerkschaft Sachsen-Weimar war Gebirgs-Verhältnissen. Würde aui Sachsen-Weimar das 
von. 520 .bis 540 m Teuie eine stark w~sseriührende Do- was.sertührende Gebirge ein regelr,näßig verlauiendes, ge­
lomttschlcht zu durchteuien. Das Gebirge oberhalb und schlchtetes gewesen sem, so wäre beim Aoteufen wahrschem­
unterhalb dieser Schicht war trocken. In 510m Teufe. also lich kein Wasser mehr aufgetreten sondern alles Wasser 
etwa 10m oberhalb der wasseriührenden Dolomitschicht, durch das Zementier-Verfahren abgeschlossen worden. 
wurden etwa 15 Bohrlöcher von rd. 40mm Durchmesser bis Aus der kurzen Darstellung des Verfahrens von Sach­
zum Liegenden der wasseriührenden Dolomitschicht vor- sen-Weimar erhellt. schon zur Genüge daß das Zemen­
gebohrt und darauf wurde vom Tage her mit Ueberdruck tierungs-Verfahren nicht unter allen Ur'nständen anzuwen­
~in d!innfl~ssiger ~eme.ntbrei eingeführt.. Man be~bsich- ~en i~t, ~ohl aber .überall dort wo man mit einem ~chachte 
tlgte, aui diese Welse die Spalten Im Gebirge abzudichten, Im klüftigen, zernssenen und geschichteten Gebuge an­
um beim späteren Durchsenken des Geoirges mit dem steht, und zwar derart, daß die Klüfte und Spalten unter 
Schachte, ohne große. W asse~zuflüsse zu beKommen, ab- sich untereinander in Verbindung stehen. Der letztere Fan 
teufen zu können. Die Ar?elt wurde allerdings nu~ teil- bildet beim Abteufen die allgemeine Regel. (Schluß lotgt.) 
weise von Erfolg gekrönt, mdem trotz Anwendung dieses !aba": Neuere Brückenbauten in Eisenbeton. _ Bericht über den 
Verfahrens etwa 3 cbm Wasser auf der Sohle angefahren Stand der Schlackenmllchlra,e. - Ueber du Zementlerun,l-Verlabren 
wurden. Verwaltungsseitig wird behauptet, daß man von beIm AUlbau von ~ch.chten. - on 
vornherein gewußt habe daß nicht alles Wasser auf diese VerI., der Deutschen Bau,eltun,. U. m b. H, Berllß. Plir die Red.kll 

. 'I' h . daß b verantwortlich Prltz B 1111 e n, Berlln. Weise auszusperren mög IC gewesen sel, man a er Buchdruckerei Ou,tav Schenck Nach", .. P. Mo Weber, Sedln. 
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